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Oh Mann, ist das ein Mist. Draußen, da lacht die Sonne, 
die Hitze lässt die Synapsen verdampfen, und hier drin soll 
man eine Kolumne schreiben, das Letzte. Das ist wirklich das 
Letzte. Und keine Abkühlung in Sicht.

Dabei droht es noch heißer zu werden, schaut man sich die 
Umfragewerte so an. Der Kanzler im Tief, okay, da gehört er ja 
auch hin. Die AfD in höchster Vorfreude auf die ‚Machtüber-
nahme‘, erst Sachsen-Anhalt, dann die Republik und dann? 
Mancher hofft ja, dass die Blaubraunen dann entzaubert wer-
den, wenn der Realitätsschock des Regierendürfens sie ergreift. 
Doch wenn ich mich so umgucke und das irrlichternde orange 
Trumpelstilzchen mit seinem MAGA-Gaga oder die Meloni in 
Italien sehe: Die Rechten sind auf dem Vormarsch. Zurück in 
dunkle Vergangenheiten?

Über 40 % in den Umfragen, für eine Partei, in der Nazis 
und Rechtsextremisten führende Positionen einnehmen und 
deren Landesverband in Sachsen-Anhalt als ‚gesichert rechts-
extrem‘ eingestuft wird. Heißt das, in unserem Nachbarland 
sind über 40 % der Wähler*innen Faschos? Eher nicht, wer 
AfD wählt, will wohl vor allem die bisherigen Regierenden 
abstrafen für den Mist, den sie in den Augen vieler bauen. 
Da mag man noch so sehr ‚Brandmauern‘ beschwören, die 
es kommunal ohnehin kaum noch gibt. Und was machen die 
Leute, wenn aus der blaubraunen Ecke zur Abwechslung mal 
etwas Vernünftiges kommt? Soll ja vorkommen können, so 
etwas. Okay, hier in unserer Kommune bei den Herren, die 
da diese Partei vertreten, ist außer Gezeter nicht viel mehr zu 
erwarten, das haben wir vom Umweltzentrum im vergangenen 
Jahr erfahren.

Möglicherweise wird eine AfD-Regierung (oder Mitre-
gierung) in unserem Nachbarbundesland ja ein Härtetest 
für unsere Demokratie und unsere Verfassung. Und einen 
gewissen Optimismus kann und will ich mir nicht nehmen 
lassen, schließlich ist jetzt 2026 und nicht 1930, auch wenn die 
Wirtschaft nicht wirklich rund läuft.

Es gibt – nicht nur in Magdeburg oder Halle – 
auch in und um den Harz herum oder in der 
Altmark lebendige, demokratische Szenen, 
die so einfach weder aus- noch gleichzu-
schalten sind. Es wird hart werden, 
aber wer unsere Zivilgesellschaft 
abschaffen will, wird es schwer 
haben. Denn die Methoden 
Mao oder Putin sind hier vor-
erst nicht drin. Auch wenn 
manch Braunblauer sich an 
diesen Herren ein Vorbild 
nehmen will und uns zu La-
kaien autoritärer Herrschaft 
machen möchte.

Auch wenn ich die 
Hoffnung längst aufgegeben 
habe, dass es in der AfD 
noch demokratische Reste 
gibt – zumindest in dem 

Sinne, in dem wir hier bisher das Wort ‚demokratisch‘ nutzen 
–, halte ich diesen Verein nicht für mehrheitsfähig, trotz 
Rekordwerten in den Umfragen. Die spiegeln eher wider, wie 
unzufrieden die Menschen mit dem selbstbezogenen Heckmeck 
der Regierenden, in Berlin zumindest, sind. Hier in Nieder-
sachsen ist man schon froh, dass Rot-Grün relativ leise und 
ruhig arbeitet, auch wenn wir vieles von der Kakophonie aus 
Berlin nicht mitkriegen. Demokratie heißt nun mal nicht, wer 
am lautesten kläfft, hat Recht, sondern erfordert Engagement 
und Beteiligung auch und gerade abseits von Wahlen. Und wer 
eine parlamentarische Mehrheit hat, kann noch lange nicht 
machen, was er will. Selbst wenn es gelingt, ein paar Dutzend 
höhere Beamte auszutauschen, was in Sachsen-Anhalt offen-
bar Agenda ist.

Bis September fließt noch einiges Wasser (okay, der Sommer 
wird wohl wieder sehr trocken, also eher kein Hochwasser) die 
Elbe hinunter, dann wird gewählt und gezählt. Lässt sich die 
CDU dann auf ein Bündnis mit den Blaubraunen ein? Oder 
können die allein regieren? Oder gibt es ein ‚Alle gegen die 
AfD‘ in Magdeburg? Wie auch immer, es wird spannend. Und 
wir sollten uns immer wieder klar machen, dass unser Land 
immer noch sehr gut aufgestellt ist. Unsere Probleme hätten 
viele gerne, anderswo.

Und ey, ich habe echt keinen Bock mehr auf den üblichen 
apokalyptischen Quatsch, den manche – vor allem in den 
Medien, denn schlechte Nachrichten sind gut für die Quote 
– verbreiten. Frau Weidel und Co. werden sich auf Wider-
stand einstellen müssen. Und dieser wird nicht ohne Weiteres 
verpuffen.

In einem haben die Blaubraunen leider recht: Es geht um 
die Zukunft unseres Landes und unserer Gesellschaft. Sorgen 
wir dafür, dass nicht sie diese bestimmen. Egal ob in den Kom-
munen, den Ländern, dem Bund oder sogar in der EU.

Stefan Vockrodt
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Bangemachen gilt nicht
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